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Mediation beim Planen und Bauen

Eine Kultur der Konfliktlösung und Streitprävention

Planen und Bauen sind konfliktträchtig. Mediation ist ein Verfahren, bei dem die Beteiligten ihren Konflikt mit der Unterstützung einer neutralen Mediatorin oder eines neutralen Mediators lösen wollen. 

Die Mediation hat zum Ziel, auch die zukunftsbezogenen Interessen und Bedürfnisse der am Konflikt Beteiligten mit einzubeziehen. Mediation kann in allen Verhandlungssituationen auch präventiv eingesetzt werden, um klare Abmachungen zu erreichen, die möglichst wenig Konfliktpotential enthalten.

Die vorliegende Arbeit gibt im Teil „ALLGEMEINES“ einen Überblick über die Mediation als eine unter mehreren Methoden zur Konfliktlösung. Sie bietet Grundlagen für die Entscheidung, ob in einem konkreten Fall die Mediation geeignet ist, einen Konflikt zu bearbeiten und zu lösen.

Im Teil „PRAXIS“ reflektiere ich meine, die Ausbildung begleitende, praktische Tätigkeit.

Zürich, Mai 2004
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Vorbemerkung

Seit Jahren bin ich auf dem Weg, die Mediation als Möglichkeit der Konfliktprävention und der Konfliktlösung beim Planen und Bauen zu fördern. Den allgemeinen Teil der vorliegenden Diplomarbeit schrieb ich als kurze, praktisch verwendbare Mediations-Information. Dieser Teil wird vom Schweizerischen Ingenieur- und Architektenverein, wo ich den Rechtsdienst leite, als Broschüre publiziert.

Publikationen des SIA sind üblicherweise das Ergebnis einer Gruppenarbeit (Kommissionen). Das hat den Vorteil, dass der Inhalt bereits im Kreis von Fachleuten diskutiert wurde und dort Zustimmung gefunden hat. Im Fall der Broschüre „Mediation beim Planen und Bauen, eine Kultur der Konfliktlösung und Streitprävention“, stimmte die Direktion des SIA meinem Vorschlag zu, eine Projektgruppe zu bilden, die sich aus Mitgliedern des SIA, Vertretern der beiden wichtigen Mediations-Organisationen IfM und Mediationsforum Schweiz, einer unabhängigen Anwältin und mir als Autor zusammensetzte. Die Arbeit verlief so, dass ich Vorschläge, für das Konzept der Broschüre, für die Inhalte sowie für den ausformulierten Text in die Arbeitssitzungen mitbrachte; die übrigen Mitglieder der Gruppe diskutierten und kritisierten diese Vorschläge. Die Idee und der Text stammt vollständig von mir und hat den intensiven Prozess eines Gruppen-Lektorates durchlaufen. 
Den folgenden Mitgliedern der Arbeitsgruppe danke ich für ihre konstruktiven Beiträge:
Monica Barth, Mediatorin FHA, lic. iur. Rechtsanwältin, Zürich

Peter Bösch, Mediator SAV, Dr. iur. Rechtsanwalt, Zollikon

Hansjörg Grauer, dipl. Ing. ETH, SIA, Ingenieurpsychologie, Zürich

Fritz Hunkeler, Dr. dipl. Ing. ETH, SIA, Wildegg

Thomas Huonder, dipl. Bau-Ing. ETH, SIA, STV, Zürich

Isabelle Vogt, lic. iur. Rechtsanwältin, Zürich

Marc Wenger, Dr. phil. nat., SIA, Wabern

ALLGEMEINES
Konflikte beim Planen und Bauen

Das Planen und Bauen verändert die Umwelt und betrifft auch Nachbarn und die Öffentlichkeit. Widersprüchliche Interessen können aufeinanderprallen. 

Der öffentliche Bereich

Raumplanung

Begriffe wie Raum-, Zonen-, Quartier- und Verkehrsplanung stammen aus den Bereichen übergeordneter Planung. Dort werden die Weichen gestellt und Grundsätze für die spätere Nutzung festgelegt. In politischen Prozessen werden die divergierenden Interessen ausgeglichen und schliesslich demokratisch legitimierte Entscheide gefällt.

Baubewilligungen

Bauvorhaben dürfen nur realisiert werden, wenn sie bewilligt sind. Im Rahmen der Bewilligungsverfahren wird geprüft, ob die Projekte den mannigfachen Vorschriften entsprechen. Ab einer gewissen Grösse muss ein überprüfbarer Bericht über die Umweltverträglichkeit erstellt werden. Einsprachen Betroffener sind möglich. 

Betroffene

Bei der Entwicklung eines Projekts sind nicht nur Behörden und Investoren, sondern zahlreiche weitere Personen und Organisationen betroffen, so z.B. Nachbarn, Bürger sowie interessierte Organisationen wie WWF, Verkehrs-Club der Schweiz (VCS), Greenpeace, Natur- und Heimatschutz.

Der private Bereich

Nachbarschaft

Das Nachbarrecht spielt bei der Planung konkreter Projekte eine wichtige Rolle. Oft ist es nötig, sich mit Nachbarn über Dienstbarkeiten zu Gunsten oder zu Lasten der benachbarten Grundstücke zu verständigen. Das Gelingen oder Scheitern eines Projekts kann wesentlich vom Verhandlungsergebnis mit den Nachbarn abhängen. 

Vertragspartner

Ist die Projektierung einmal abgeschlossen und liegen die Bewilligungen auf dem Tisch, folgt die Phase der Realisierung. Die Verträge für die Bauausführung müssen redigiert, abgeschlossen und ihre Erfüllung überwacht werden. 

Konflikt - Ursachen

Einige Ursachen für Konflikte in der Planung und bei der Ausführung von Bauvorhaben sind:

· Wichtige Betroffene werden nicht einbezogen

· Die Kommunikation ist mangelhaft, Missverständnisse sind die Folge

· Entscheidungsgrundlagen werden nicht sorgfältig erarbeitet oder fehlen

· Präzise vertragliche Abmachungen fehlen

· Die vertraglichen Abmachungen werden nicht eingehalten, Leistungen werden nicht erbracht

· Die Erwartungen gehen über die vertraglichen Abmachungen hinaus. Es werden Leistungen verlangt, die gar nicht erbracht werden müssen

· Ohne klare Absprache werden vertragliche Abmachungen durch zeitweise toleriertes, vom Vertrag abweichendes Verhalten geändert

· Es wird gebaut, obschon die Planunterlagen nicht oder zu kurzfristig auf der Baustelle eintreffen

· Die Koordination unter verschiedenen Leistungsträgern ist ungenügend

· Abmahnungen und Mängelrügen werden unterlassen

· Die Mängelbehebung erfolgt nicht oder nur verzögert

Eskalation und Deeskalation

Für jeden Konflikt gilt: Kleine Probleme können durch Zuwarten zu grossen Problemen anwachsen – und plötzlich erscheinen sie, zum Streit ausgewachsen, unlösbar.

Für alle Beteiligten bringt es Vorteile, verständliche Abmachungen festzulegen, diese einzuhalten und frühzeitig eindeutige Kommunikationswege für den Fall eines beginnenden Streits zu bestimmen.

Die Chancen für erfolgreiches Planen und Bauen steigen, wenn es gelingt, die von einem Bauprojekt Betroffenen zu Beteiligten zu machen. Ein Projekt im konstruktiven Dialog zu erarbeiten, heisst legitime Anliegen der Opposition kreativ in die Gestaltung des Projekts zu integrieren. Die widersprüchlichen Interessen aller Betroffenen werden beachtet und in ein ausgewogenes Verhältnis gebracht.

Fachleute für Konfliktbewältigung

Es kann hilfreich sein, bei Konflikten eine Mediatorin oder einen Mediator beizuziehen. Sie stellen jene Fragen, die den Beteiligten helfen, Erwartungen und Leistungsversprechen unmissverständlich auszudrücken. Sie sind geschult, auch in ungewöhnlich schwierigen und angespannten Situationen für eine klar strukturierte, lösungsorientierte Kommunikation zu sorgen. So helfen sie tragfähige Abmachungen zu treffen.

Für eine tragbare Lösung werden von den Beteiligten grosse Anstrengungen verlangt. Der Einsatz kann sich lohnen. Die gemeinsame und faire Bewältigung einer krisenhaften Situation ist oft die Basis für eine dauerhaft gute Kommunikation zwischen allen Beteiligten.

Wege zur Konfliktlösung

Kooperative Planung

Bei der kooperativen Planung sind möglichst alle Betroffenen einzuladen, am Planungsprozess teilzunehmen. Bei der Vorbereitung von Behördenentscheiden besteht jeweils ein erheblicher Spielraum. Es ist möglich, diesen Spielraum für einen optimalen Interessenausgleich zu nutzen. Diesem Interessenausgleich dienen kooperative Planung, mediationsnahe Verfahren, aber auch eigentliche Mediationen. Beispiele dafür sind etwa die Planung der Linienführung für die Umfahrung Thun, die Planung für die Nutzung des am Zürichsee gelegenen Gebietes „Frauenwinkel“ im Kanton Schwyz oder der runde Tisch Hartsteinbrüche - Landschaftsschutz
.

Verhandlung am runden Tisch

Oft verhandeln die Beteiligten an einem „Runden Tisch“ ohne Rangordnung und ohne hierarchisch Vorsitzenden.

Moderation

Die Diskussion unter den Beteiligten wird durch einen unabhängigen Aussenstehenden moderiert. Er achtet darauf, dass alle angemessen zu Wort kommen. Er macht selber keine Lösungsvorschläge.

Schlichtung

Der Schlichter wird durch die Beteiligten damit beauftragt, ihnen bei der Konfliktlösung beizustehen. Er hört sich die divergierenden Standpunkte an und unterbreitet den Beteiligten Lösungsvorschläge, die sie annehmen oder verwerfen können. Schlichtung (Friedensrichter, spezialisierte Schlichtungsstellen in Mietsachen) ist auch die erste Stufe einer zivilrechtlichen Auseinandersetzung vor ordentlichen Gerichten.

Anwaltliche Vertretung

Anwältinnen und Anwälte verfügen über spezialisierte Rechtskenntnisse. Sie können ihre Klienten in Rechtsfragen beraten oder sie in Verhandlungen mit Konfliktgegnern wie auch vor Gericht vertreten. In komplexen Fällen ist es sinnvoll, sich durch ein Team aus einem Sachverständigen und einem Rechtsanwalt vertreten zu lassen.

Gutachten und Schiedsgutachten

Ein sachverständiger Gutachter hat vertiefte Kenntnisse vom Streitgegenstand oder vom Konfliktfeld, in dem sich der Streit abspielt. Kraft seiner Sachkenntnis kann er kontroverse Sachfragen beurteilen und seine Problemanalyse vorlegen. Er kann im Auftrag der Beteiligten Lösungsvorschläge ausarbeiten und sie ihnen vorlegen. Er kann, wenn die Beteiligten dies wünschen, als Schiedsgutachter die endgültige Entscheidung in einer strittigen Sachfrage treffen. Er kann auch gleichzeitig der Experte und der urteilende Schiedsrichter sein, wenn er von den Parteien dazu eingesetzt wird.

Gericht und Schiedsgericht

Mit oder ohne Hilfe von Anwälten unterbreiten die Parteien dem Gericht oder Schiedsgericht den Sachverhalt und stellen ihre Anträge. Das Gericht prüft den Sachverhalt und fordert jede Partei dazu auf, ihre Darstellungen soweit nötig zu beweisen. Für die Beurteilung der gestellten Anträge spielt schliesslich unter rechtlichen Gesichtspunkten nur eine Rolle, was unbestritten oder bewiesen ist.

Mediation

Es gibt für die Mediation viele ähnlich lautende Definitionen von Fachleuten der Konfliktbearbeitung. Die nachfolgende Definition hebt besonders das wirkungsvolle Veränderungspotential, das der Mediation innewohnt, hervor:

«Der Weg zu einer kreativen Lösungssuche und einem Prozess, der die Konfliktkultur der Beteiligten positiv verändert, führt mit viel Geduld über effiziente Kommunikation und gut strukturierte Konfliktbearbeitung. Mediation wird nicht als Verhandeln und Feilschen um Kompromisse verstanden, sondern als Prozess, in dem die Fähigkeiten der Beteiligten eine Lösung zu finden, aus der gegenseitigen Anerkennung der Bedürfnisse und Interessen stammt.»

Weitere wichtige Elemente sind der Beizug einer unabhängigen aussenstehenden Person und die Freiwilligkeit der Mediation. Die Beteiligten selbst sind für die Lösung des Konflikts verantwortlich. Die Mediatorin und der Mediator sorgen lediglich für die Rahmenbedingungen wie den geordneten Ablauf und weiterhelfende Fragen. So mobilisieren sie das kreative Potential der Beteiligten und unterstützen diese dabei, den Konflikt selber zu lösen.

Mediation

Die Mediation ist ein Weg zur Konfliktlösung, der zunehmend bekannter wird und an Bedeutung gewinnt. 

Mediationsklausel in Verträgen

Seit dem Jahr 2001 findet sich in den Planerverträgen des SIA eine Mediationsklausel (s. Anhang). Seit 2004 enthält auch der Generalunternehmervertrag des SIA eine solche Klausel und bei Gelegenheit werden auch die Werkverträge damit versehen. Die Parteien können vereinbaren, in allen Konfliktfällen eine Mediation durchzuführen und ein Gerichtsverfahren erst dann einzuleiten, wenn die Mediation gescheitert ist oder abgebrochen wird. Diese Klausel kann in alle Verträge übernommen werden, bei denen die Vertragspartner dies wünschen.

Wie läuft eine Mediation ab?

Vorabklärungen

Eine Konfliktpartei nimmt mit der Mediatorin oder dem Mediator Kontakt auf. Es wird geklärt, ob der Konflikt für eine Mediation geeignet ist, wer die Betroffenen sind und wie diese einbezogen werden.

Vereinbarungen zum Verfahren

Falls alle am Konflikt Beteiligten der Mediation zustimmen, wird die Mediations-Vereinbarung abgeschlossen. Darin werden die Modalitäten des Mediationsverfahrens geregelt. Dazu gehören Vereinbarungen der Parteien über die Sistierung laufender Gerichtsverfahren und befristete Verjährungs-Verzichts-Abreden. Die Mediation soll nicht als «Spielen auf Zeit» missbraucht werden, um berechtigte Forderungen verjähren zu lassen.

Bestandesaufnahme

Mediatorin und Mediator sammeln Informationen. Sie geben jeder Partei genügend Raum, um ihre Sicht der Dinge darzustellen. Sie stellen Fragen dazu. Das Ergebnis der Bestandesaufnahme ist eine Übersicht, worüber Einigkeit besteht, und eine Agenda der Konfliktthemen, die bearbeitet werden sollen.

Bearbeitung der Konfliktfelder

Mit Fragen soll bei den Beteiligten das gegenseitige Verständnis für die dem Konflikt zugrunde liegenden unterschiedlichen Sichtweisen geweckt werden. Jede Partei erhält so möglicherweise von der anderen neue Informationen über deren tiefer liegende Bedürfnisse und Interessen. Je offener die Beteiligten ihre Entscheidungsgrundlagen und Bedürfnisse darlegen, desto grösser wird die Chance, gegenseitig Verständnis aufbringen zu können und den Konflikt gemeinsam zu lösen. Die Zukunftsperspektive – wie wäre es, wenn der Konflikt gelöst wäre – kommt ins Spiel.

Lösungsoptionen

Die Beteiligten beginnen, aktiv Lösungsoptionen zu entwickeln. Kreativität ist erlaubt und erwünscht. Alle Möglichkeiten, die skizziert werden, sind Bausteine für Zukunftsszenarien. Solche Szenarien werden gedanklich ausprobiert, bewertet und schliesslich die für beide Seiten besten Optionen ausgewählt.

Lösung und Umsetzung

Aus den besten Optionen entsteht der Entwurf für die Schlussvereinbarung. Wenn nötig wird er extern, zum Beispiel durch die Vertrauensanwälte aller Beteiligten, rechtlich geprüft. Die Schlussvereinbarung wird unterschrieben. Allenfalls wird ein späterer Termin zur Überprüfung der Einigung und ihrer Umsetzung vereinbart. Das Mediationsverfahren wird abgeschlossen.

Möglichkeiten der Mediation

Alle am Konflikt Beteiligten wollen die Vor- und Nachteile der Mediation abschätzen, um sich zu entscheiden. Auf der nachfolgenden Checkliste können Konfliktbeteiligte ankreuzen, was ihnen wichtig ist. Die Vor- und Nachteile sowie die Eignung der Mediation oder der streitigen Gerichtsbarkeit für die Lösung ihres Falles werden so erkennbar
. 

	
	Streitige Gerichtsbarkeit


	Mediation

	Bedürfnisse der Beteiligten
	Das Recht als Bezugspunkt blendet andere Gesichtspunkte aus: Nur das Rechtsrelevante wird ermittelt.

�
	Bezieht andere Gesichtspunkte und Teilaspekte als das Recht bewusst mit ein (Interessen und Bedürfnisse der Beteiligten, Beziehungen, Gerechtigkeit, ökonomische Überlegungen, praktische Umsetzung, frühere Vereinbarungen, usw.). Dadurch wird eine integrale, optimal auf die Parteien zugeschnittne Lösung ermöglicht. 

�

	Beziehung der Beteiligten
	Geht von Dissens unter den Beteiligten aus und Dissens bleibt auch nach Beendigung bestehen.

�
	Geht von Dissens unter den Beteiligten aus und strebt Konsens an.

�

	
	Löst Streitpunkte aus der Vergangenheit, schliesst ab.

�
	Lässt neben der Bewältigung der Streitpunkte auch Raum für die Gestaltung der Zukunft über den rechtsrelevanten Rahmen hinaus.

�

	Aktive inhaltliche Gestaltung
	Delegation der Entscheidung an einen Dritten (=Richter); dieser trägt die Verantwortung für Verfahren und Entscheid.

�
	Eigenverantwortung der Beteiligten für die Lösung des Konfliktes.

�

	
	Streitige Gerichtsbarkeit


	Mediation

	Aktive inhaltliche Gestaltung
	Bindung an Parteibegehren (Positionen), Gesetz und Gerichtspraxis.

�
	Lässt Raum für Kreativität der Beteiligten.

�

	
	Die Beteiligten kommunizieren nur mit und über den jeweiligen Anwalt.

�
	Die Beteiligten bleiben im direkten Dialog, auch wenn sie von Anwälten vertreten sind.

�

	Verfahren 

- Freiwilligkeit


	Nur beschränkt freiwilliges Verfahren (sicher nicht für beklagte Partei). Kann nur vom Kläger abgebrochen werden.

�
	Freiwilliges Verfahren, das jederzeit von jeder Seite (auch von der Mediatorin und dem Mediator) abgebrochen werden kann.

�

	- Rechtsverlust


	Abbruch des Streitverfahren bedeutet Verzicht auf den Rechtsanspruch und hat zur Folge, dass keine Wiederaufnahme des Verfahrens möglich ist.

�
	Der Abbruch der Mediation hat keinen Verlust von Rechtsansprüchen zur Folge. Der Gang ans Gericht bleibt möglich.

�

	- Diskretion
	Gerichtsprozess ist in der Regel öffentlich.

�
	Diskretion und Vertraulichkeit durch Ausschluss der Öffentlichkeit und der Medien (wahrt die Privatsphäre).

�


Grenzen der Mediation

Eine Mediation ist nicht in allen Konfliktfällen sinnvoll. Sie wird z.B. erschwert oder verunmöglicht, wenn: 

· nicht alle am Konflikt Beteiligten beim Mediationsverfahren mitmachen wollen

· der involvierte Personenkreis sehr gross oder nicht klar eingrenzbar ist

· im betreffenden Konflikt eine grundlegende Rechtsfrage gelöst werden soll (als Präjudiz durch das staatliche Gericht)

· der Konflikt eine Grundsatz- oder Wertfrage enthält, die nicht verhandelbar ist

· die Differenz im Kräfte- und Machtverhältnis zu gross oder zwischen den Beteiligten der Graben unüberbrückbar geworden ist.

Die Rolle des Rechts
Faire Lösungen, die von allen Beteiligten unter Berücksichtigung der gegenseitigen Interessen vereinbart werden, dürfen nicht gegen zwingendes Recht verstossen, weil sie sonst nichtig oder anfechtbar sind. Ansonsten gilt für die an der Mediation Beteiligten die Vertragsfreiheit. Sie dürfen alles vereinbaren, was ihrem Willen entspricht. 

Nur wer seine Rechte kennt, kann bewusst darauf verzichten. Darum ist es für die Beteiligten empfehlenswert, sich die in der Mediation ausgehandelte Lösung durch einen Anwalt ihres Vertrauens erläutern zu lassen. Insbesondere soll dies mit Blick auf die Rechte, auf die sie verzichten, geschehen. Wenn sie die Lösung dann immer noch als faires Gesamtergebnis betrachten und ihr zustimmen, wird die Lösung dauerhaft wirken. Sie wird die Beziehung unter den Beteiligten nicht zusätzlich belasten, sondern verbessern.

Dauer und Kosten
Wenn der Zeitfaktor eine Rolle spielt, ist der Konflikt mit einer Mediation rascher gelöst als mit einem Rechtsstreit. Dies gilt besonders dann, wenn ein Streit über mehrere Gerichtsinstanzen weiter gezogen wird. Je nach Komplexität des Themas und Anzahl der Beteiligten kann die Dauer einer Mediation stark variieren. Mediationen mit einer grossen Zahl von Beteiligten erstrecken sich über längere Zeiträume. Sie bilden jedoch eher die Ausnahme.

Die Mediation im nachfolgend erwähnten Beispiel der Kiesel AG dauerte rund zwei Jahre. Die Flughafenmediation Wien
 bis zum Zwischenergebnis über zwei Jahre. 

In Fällen mit einer überschaubaren Zahl von Beteiligten hält sich die Dauer einer Mediation in einem begrenzten Rahmen. Eine solche Mediation führt in etwa fünf bis zehn Sitzungen zu je zwei bis drei Stunden zum gewünschten Ergebnis, und der Konflikt kann einvernehmlich beigelegt werden. Mediationen können auch scheitern, wenn die Beteiligten nicht wirklich kooperieren oder andere Einigungshindernisse nicht beseitigt werden können. Der Streit bleibt dann ungelöst und schwelt weiter oder wird allenfalls noch vor Gericht ausgetragen. Erfahrene Mediatorinnen und Mediatoren erkennen frühzeitig, ob eine Mediationslösung unwahrscheinlich ist, und werden den Beteiligten diese Einschätzung so bald als möglich mitteilen.

Honorar

Das Honorar hängt vom vorgängig ausgehandelten Stundensatz und dem Zeitaufwand der Mediatorin oder des Mediators ab. Meist legen die am Konflikt Beteiligten ihre Verpflichtung zur Bezahlung des Honorars bereits zu Beginn im Mediationsvertrag fest.

Kostenvergleich

Häufig wird nach einem Vergleich der Kosten einer Mediation mit jenen eines Gerichtsverfahrens gefragt. Ein solcher Vergleich ist schwierig und jeder Fall muss einzeln und unter Beizug von Fachleuten betrachtet werden.

Die bisherigen Erfahrungen und Untersuchungen lassen die Aussage zu, dass eine Mediation die Beteiligten nicht mehr und oft sogar weniger kostet, als wenn sie den Streit mit Anwälten und vor Gericht ausfechten würden. Wer vor Gericht gewinnt, hat den Vorteil, dass ihm seine Anwaltskosten zu einem Teil oder sogar vollumfänglich durch die unterliegende Partei, die auch die Gerichtsgebühren trägt, erstattet werden. Dieses eindeutige Ergebnis wird aber gerade in komplexen Rechtsfällen – und Konflikte beim Planen und Bauen gehören dazu – fast nie erreicht.

Deshalb spricht der Kostenpunkt kaum je gegen eine Mediation. Die Beteiligten können sich bei ihrer Entscheidung durchwegs von den übrigen Kriterien (siehe Abschnitte Möglichkeiten und Grenzen der Mediation) leiten lassen.

Wie finde ich eine Mediatorin oder einen Mediator?

Für eine Mediation empfiehlt es sich, auf ausgebildete Mediatorinnen und Mediatoren zurückzugreifen. Der Schweizerische Dachverband für Mediation hat hohe Anforderungen an Aus- und Weiterbildung definiert, denen die Fachleute mit dem Titel «Mediatorin SDM FSM» oder «Mediator SDM FSM» genügen müssen. Im ersten Gespräch kann geklärt werden, ob eine Zusammenarbeit mit einer bestimmten Mediatorin oder einem Mediator in Frage kommt.

ANHÄNGE

Mediationsklausel in den SIA-Planerverträgen

Streiterledigung und anwendbares Recht

Mediation

� In einem Streitfall wird vor Anrufung eines Gerichtes eine Mediation durchgeführt

� Als Mediatorin / Mediator wird eingesetzt:

� Die Mediatorin / der Mediator wird bei Bedarf bestimmt

Gerichtsbarkeit

� Zuständig sind die ordentlichen Gerichte am Geschäftssitz / Wohnsitz

� der / des Beauftragten

� der Auftraggeberin / des Auftraggebers

� Zuständig ist ein Schiedsgericht nach Richtlinie SIA 150

Anwendbares Recht

Bei allen Fragen im Zusammenhang mit dem vorliegenden Vertrag findet schweizerisches Recht Anwendung.

� «Zutreffendes ankreuzen»

Muster - Mediationsvereinbarung

Die Parteien

…………………………………
und das Mediationsteam
………………………………….
vereinbaren

1.  den Konflikt um ....................................................................................................................... in einer Mediation miteinander zu klären und wenn möglich zu lösen (Abschlusskompetenz);

2.   bis zum Abschluss des Mediationsverfahrens keine gerichtlichen Schritte einzuleiten und allfällig hängige gerichtliche Verfahren bis zum Abschluss der Mediation zu sistieren sowie Massnahmen zu treffen, dass die strittigen Forderungen nicht verjähren;

3.   betreffend der Aussagen und Äusserungen im Rahmen der Mediation auch über den Abschluss der Mediation hinaus absolute Vertraulichkeit zu wahren;

4.  konstruktiv und engagiert am freiwilligen Mediationsprozess mitzuwirken und sich offen zu äussern;
5.  sich die notwendige Zeit einzuräumen, um miteinander ohne Druck den notwendigen Weg zu einer Lösung des Konfliktes gehen zu können, mit der Möglichkeit, die Mediation durch Abgabe einer einseitigen Erkärung zu Beginn, im Laufe dieser Sitzung abzuschliessen;

6.  einen Vertrag, der umsetzbare Massnahmen für die Lösung des Konflikts enthält, falls nötig, in eigener Verantwortung durch Anwälte rechtlich überprüfen zu lassen und zu akzeptieren, dass eine Einigung nur zustande kommt, wenn dieser Vertrag von allen Parteien unterschrieben ist;

7.  das Mediationsteam für jede mit den Parteien aufgewendete Stunde zum Ansatz von Fr. 250.-, zuzüglich MwSt innert 10 Tagen nach Rechnungstellung zu honorieren und solidarisch für das Honorar zu haften;

8.  wenn nötig diesen Vertrag einvernehmlich zu erweitern, abzuändern oder zu ergänzen;

9.  darauf zu verzichten, einen Mediator als Zeugen in einem Gerichtsverfahren zu nennen und ihm das Zeugnisverweigerungsrecht zuzubilligen.

Zürich, den 

Die Parteien





Das Mediationsteam

Feedback – Fragebogen

An

Rückmeldung zur Mediation

Sehr geehrte 
Bitte nehmen Sie sich eine Viertelstunde Zeit für Ihre Rückmeldung, die mir für meine Qualitätskontrolle wichtig ist.

Sie haben gemeinsam mit ……………….den Konflikt/Streitfall um ………………..in einer Mediation bei mir und ………………bearbeitet.

· Wenn Sie an die Mediationssitzungen zurückdenken,


- 
was war hilfreich?

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

· was hätten Sie noch gebraucht?

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

· Welche Veränderungen hat die Mediation noch ausgelöst, die nicht direkt mit dem Konflikt zusammen hängen?
…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

· Werden Sie für die Lösung eines hypothetischen späteren Konflikts/Streitfalles die Mediation als Möglichkeit der Konfliktbearbeitung/Streitbeilegung wieder in Betracht ziehen?

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

· Hatte die Mediation auch Auswirkungen auf Konflikte, die in der Mediation nicht angesprochen wurden? Welche?

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

Nach 3 Sitzungen setzten Sie die Mediation nicht mehr fort. Die Lösung des Konflikts/Streitfalls war damals noch offen.

· Haben Sie den Konflikt inzwischen gelöst?

…………………………………………………………………………………………………….

· Wenn der Konflikt gelöst ist,

· wie sieht die Lösung aus?

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

· Wenn der Konflikt noch offen ist,

· was unternehmen Sie, um ihn zu lösen?

…………………………………………………………………………………………………….

· Was fällt Ihnen sonst noch zur vergangenen Mediation ein? 

…………………………………………………………………………………………………….

…………………………………………………………………………………………………….

Ich danke Ihnen für die Zeit, die Sie sich zur Beantwortung der Fragen genommen haben.

Freundliche Grüsse

[image: image2.png]



Jürg Gasche

persönlich

Jürg Gasche

SIA

Postfach

8039 Zürich
▲

Rücksendeadresse, das Antwortcouvert liegt bei
� Lukas Bühlmann, zum Mediationsverfahren «Hartsteinbrüche» in «Collage», Ausgabe 6/03, S.22, s. auch in � HYPERLINK "http://www.vlp-aspan.ch/de/document.php?id=67" ��http://www.vlp-aspan.ch/de/document.php?id=67�





.


� Ursula König, S. 347 Mediation im Bauwesen, Hrsg. Thomas Flucher, Bernd Kochendörfer, Ursula von Minckwitz, Markus G. Viering, Verlag Ernst&Sohn, Berlin, 2002


� Mit freundlicher Genehmigung der Autorinnen und des Autors inspiriert sich die Gegenüberstellung an


der ausführlichen Darstellung auf  S. 50 f im Buch «mediation@konflikte.streit.beziehungskisten.01», Monika Roth, Suzanne Schwarz, Rolf Roth, Verlag Schulthess Zürich und Centrale für Mediation Köln, 2001/2002


� Nach S. 47 f  «mediation@konflikte.streit.beziehungskisten.01», Monika Roth, Suzanne Schwarz, Rolf Roth, Verlag Schulthess Zürich und Centrale für Mediation Köln, 2001/2002, Mit freundlicher Genehmigung der Autorinnen und des Autors.


� Die Flughafenmediationen in Wien � HYPERLINK "http://www.viemediation.at/" ��http://www.viemediation.at/� zeigt, dass auch in schwierigen Fällen eine Mediation versucht werden und sogar Erfolg haben kann.


� http://www.viemediation.at/





